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* Wiesbaden , 6, November 19uV

□ Gerichtspersonalicn . Jnstizanwärter Grün von hier ist
dem Amtsgericht in Wetzlar überwies-en.

[7] Noch einiges vom Hochheimer Markt . Das bunte Leben
und Gewimmel stand hinter dem früherer Jahre nicht zurück.
Die einen haben wirklich Geschäfte zu besorgen , die andern
wollen mal sehen, was los ist, der allergrößte Teil aber ist ge¬
kommen, um sich einmal nach des Sommers Last und Hitze |o
recht nach Herzenslust zu belustigen. Der Landwirt hat eine
vollauf befriedigte Ernte hinter sich, die Herbsternte ist beendet:
er kann sich's leisten Der Städter nun , auch für ihn waren
die Geschäfte nicht schlecht— er macht sich mal los und stürzt sich
ebenfalls für einen Tag in den Markttrubel . Und speziell die
Jugend ! , Für sie bildet der Hochheimer Markt erst recht das
langersehnte Stelldichein . Das wissen unsere Gasthäuser , die
Straußwirte und alle Geschäfte und haben sich deshalb wohl
gerüstet . Speise und Trank sind in Menge vorhanden , und
was die Stadt zu bieten vermag , findet der Gast ans dem Markt
tn größter Auswahl . Ist der Markt auch nach dem alten Plane
geordnet , immer präsentiert er sich in neuen Bildern - — An
Pferden  ist großes Angebot - Ununterbrochen findet die
Ausmusterung statt , die allerdings in Anbetracht der eisenbe-
schlagenen Hufe und der Schwungkraft der Beine für die Zn-
schaurer nicht ungefährlich ist. Hier und da>fällt manchmal ein
recht saftiger Hufschla-g neben ab . Wie wir hören , hielten sich
die Pferdepreise im allgemeinen hoch. Zu 14—1500 A  wurden
wiederholt Geschäfte abgeschlossen. Schwere Zugpferde der Bel¬
gier Nasse kamen nicht selten an 1000 A.  und höher. Fohlen
kosteten, je noch Alter und Schwere , 300—400 A . ■— Der R i nd-
Vieh markt  war geringer befahren , doch wurden au-A hier
hohe Preise erzielt . Doch mehr als das interessierten - der
Krainmarkt  und was damit znsammenhängt . Hier stehen
in langen Gassen , Zelte und Buden aller Art . Zirknsleute,
Seiltänzer , Ringkämpfer , Photographen , Schaukel - u. Kärussell-
besitzer und Verkäufer von hundert und tausend nützlichen und
überflüssigen Sachen fordern mit großem Stimmenaufwaud
zwm Geldausgehen ans . Aus den Zelten der Wirte und Metzger
und Kaffeeküchen laden liebliche Düfte zum Gennß . Nichts
fehlt, alles ist da. Alle, Käufer und Verkäufer , kommen, so schien
es , ans ihre Rechnung . Auch in der Stadt gings munter zu,
denn es ist ja nur zu gut bekannt, was unsere Geschäftsleute
bei solchen' Gelegenheiten zu bieten vermögen.

* Unechte Wertpapiere ! Zahlreiche unechte Coupons von
Schuldverschreibungen über 2000, 1000 ,und IX) A  der gprozen-
tigen Anleihe der Stadt Blankenb ' urg  a . H. vom Jahre
1895, Lit . A, B und E, sind in verschiedenen Städten veraus¬
gabt worden.

* Eisklub -Sportplatz . Nachdem die Tennisplätze geschloffen,
wolle man etwa noch in Aufbewahrung befindliche Spielgeräte
und Garderobestiicke abholen . Der Verkauf von Abonnements
i!-. s. w 'für die Eissaison beginnt am 15. November im Sport¬
platz-Bureau.

* Königliche Schauspiele . In der morgen sDonnerstagj
zur Aufführung gelangenden Lortzing'schen Oper „Der Waffen¬
schmied" singt Fräulein Hans  die Partie der Marie.

* Walhalla -Tlieatcr . Heute Mittwoch findet das zweite
und letzte Gastspiel der berühmten Tänzerin Rosario Gueerero
statt . Die Direktion verbindet damit zugleich eimen rauchfreien
Elite -Abend, eine Annehmlichkeit, die freudig begrüßt wird . —
Das Orchester ist verstärkt . Die Vorstellung beginnt um
7% Uhr.

Donnerstag » den 7. November 1907.

rz . Ein Wiesbadener Arztbclcidigungsprozetz vor dem
Reichsgericht. (Von unserem Reichsgerichts -Korrespondcnten .j
Wegen Beleidigung eines Arztes sind am 17. April vom Land¬
gerichte Wiesbaden  der Spenglermeifter Johann Gießen
zu 40 A und der Hanptmann a . D . Wortmann zu 4M A ver¬
urteilt worden. G . hatte einen Unfall erlitten . Ein Arzt stellte
Schulter -Rhenmatismns und Bermindernng der Erwerbsfähig¬
keit uni 70 Prozent fest. Die Unfallversicherungsgesellschaft
ließ G . aber durch den Dr . St . untersnchen und dieser stellte
nur 50 Prozent fest, beantragte aber doch die Zubilligung einer
Entschädigung für 66% Prozent . Nach drei Monaten stellte er
eine bedeutende Besserung fest und beantragte , die Enffchädig-
ung auf nur 33% Prozent zu bemessen. Gießen beschwerte sich
nun beim Reichsversicherungsamt mittels einer vom Mitange¬
klagten verfaßten Eingabe . In dieser wurde behauptet , Tr . St.
sei schon an einem Arbeiter zum Mörder geworden und habe
einen andern durch unnützes Brechen des Armäs schwer geschä¬
digt . Die behaupteten Tatsachen sind nach den Feststellungen
des Gerichtes nicht wahr und geeignet , den ärztlichen Ruf des
Dr . St schwer zu schädigen. Der Schutz des § 193 wurde den
Angeklagten zwar im allgemeinen zugebilligt , aber die Bestraf¬
ung erfolgte, weil die Absicht der Beleidigung sich aus der Wahl
gewisser Worte und dem spöttischen Tone ergebe . — Die Revi¬
sion  der beiden Angeklagten wurde vom Reichsgerichte ver¬
worfen.

* Apfelwcinpoesic. In einem Artikel des „Wcinheuers"
finden sich ein paar hübsche Aepfelweinverse, die in Bad Orb
entstanden sind. Sie lauten:

Im Apfelmoste fand schon Schiller
Bekanntlich Stimmung für die Dramen;
Und so trinkt , ihn manch andachtstiller
Verehrer in des Dichters Namen.

Des Apfeltrankes milde Säure
Befreit den Leib von den Gebresten
Und löst, was jedem ich betenre,
Den Kalk ans den Arterien -Aesten.

Man bleibt befreit von der Verkettung
Vom Zipperlein mit Herzverfettung,
Und sitzt in spätster Enkel Kreis
Als kerngesunder Apfelgreis.

* Ein neuer Bilse . Ueber den neuen mifftärischen- Schlüssel,
romon nach Bilse 'schem Vorbild , der wiederum von deni Richard
Sattlerschen Verlag in Braunschweig herausgebracht werden
sollte, dessen Verbreitung aber vorläufig dem Sattlerschen Ver¬
lag gerichtlich untersagt  worden ist, erwähnt man folgende
angebliche Einzelheiten : „Der Verfasser ist ein jüngerer aktiver
Hauptmann und Bezirksoffizier bei einem Landwehrbezirks¬
kommando der rheinisch-wesffälischen Jndustriegegeud . Er ge.
hört einer bekannten Adelsfamilie an . die in verwandtschaft¬
lichen Beziehungen zu einer in der Industrie wohlbekannten
Familie steht. Noch vor nicht langer Zeit war Metz seine Gar-
nison. Dort spielt auch die Handlung , die eingehend das private
und militärische Leben eines jetzig in Wiesbaden  in Zu¬
rückgezogenheit lebenden hohen Offiziers schildern soll. Eine
Reihe weiterer höherer Offiziere sind dem Eingeweihten - voll¬
kommen erkennbar gezeichnet. Die Veröffentlichung würde ohne
Zweifel viel böses Blut machen.

* Der Ueberfall ans der Wiesbadener Allee. In der ge¬
strigen Wiedergabe ,des Briefes eines der Täter kommt ein höh.
nischer Satz vor „Der famose Herr Oberpostassistent . . Da¬
durch, daß bei der eingeschalteten Bemerkung der Redaktion das
Parenthesen -Zeichen fehlt , kann es scheinen, als wenn- vorge¬
nannter Satz ebenfalls zum Redaktionsverrwerk gehöre. Es >st
jedoch eine Briefftelle aus - der Feder des betr . Täters , dessen
Brief wir der Charakteristik halber mit der objektiven Darstell-
nng unseres Korrespondenten abgedruckt haben.

* Nassauischer Verein für Naturkunde . Die wissenschfft-
lichen Abendunterhaltuugen des N-assanischen Vereins für Na¬
turkunde beginnen am Donnerstag . 7. November 8 Uhr abends
im Zivil -Kasino Friedrichstraße 22, wozu wir die Mitglieder
des Vereins höflichst ein-l-aden . Einführung von Gästen gestattet.

.. . .. ini«« in —wim — — »—

22. Jahrgang.

* Kurhaus . Die Kurverwaltung hat für die besonderen Ver¬
anstaltungen , welche lui Abonnement stat-tsinden, wie Musika¬
lische Abende, Kammermusik -Soireen etc. die Anordnung ge¬
troffen , um einer Ueberfüllung des kleinen Saales vorzubeugen,
daß zum Eintritte zu diesen Veranstaltungen die Lösung einer
Platzkarte ,m Betrage von 25 <Z. sowohl von- den Abonnen¬
ten als auch von den Inhabern von Tageskarten erforderlich
ist. Um den Abonnenten das abendliche Konzert nicht zu ent¬
ziehen, finden die genannten Veranstaltungen im kleinen Kon¬
zertsaale statt , so daß das 8 Uhr -Konzert unbehindert im großen
Kouzertsaale abgehalten werden kann.

L K. Wanderungen durch Nassauer Land. sRhcin» und
Taunusklub Wiesbaden .) Zu dem sonnt>ägigen Herbstansflug
des Klubs sandte uns der Himmel , der es mit den wackeren
Touristen ja immer gut meint , das prächtigste Wetter und freu¬
dig nahm man den prächtigen Sonnenschein hin . Wem tat sich
da nicht das Herz aus . als man durch unser liebes, so reich ge¬
segnetes Nassauer Land wanderte ? Von Erben heim  aus
erst ans der breiten Frankfurter Straße — der Milchstraße
Wiesbadens - bis nahe bei Nordenstadt , wo der Weg rechts nach
Delkenheim  abzweigt . Einen gar traulichen Eindruck macht
es , wie umgeben von den herbstlichen Bäumen der liebe Ort uns
schon von weitem grüßt . Und drinnen zeugt so manch altes,
reich geziertes Häuslein von ehrbarem Wohlstand . Doch -weiter
zog es uns über Massenheim nach Wicker.  Hier hielt man
Raft und wie cs bei Touristen so geht, bald herrschte die fröh¬
lichste Stimmung , denn der Wein war gut und das Essen nicht
minder uud wenn auch zum „Speck" die Eier " fehlten, ein echter
Tourist weiß sich in alles zu schicken, insonderheit die wohlbe-
währtc Hauskapelle stets zu rechter Zet die rechte Weise fhiM.
0b hier mit dem neuesten Schlager der Saison : „Kauten Sie
Eier ". Und lustig gings her in dem niedern Sälchen ! Die
Bassisten sangen die ticfgestimintesten Lieder , -während di-e Te°
nöre Nüsse knackten und Trauben aßen , die allen keineswegs zu
sauer waren . Alles nimmt ein Ende, die Nüsse, die tiefen Lie¬
der und die Trauben , selbst der Aufenthalt in dem guten Wicker
nahm .ein Ende , doch die frohe Stimmung , sie einzig zog mit
uns nach H o ch-h e i m. Doch die gute Laune , die unsere
Tauinden nebst manch andern nützlichen Reise-Utensilien stets
mitzuführen pflegen , sie fand hier in Hochheim, wo just Markt
war , keinen rechten Platz . So mußten wir denn zur Bahn , wo
man bei der weitgehendsten Unznvorkommenheit nicht ganz
mühelos ein Plätzchen fand , wo man stehend und gestoßen wer-
dend. aber doch fröhlich, endlos fröhlich gegen Abend nach Wies¬
baden gelangte.

Bus dem GeridiMcaL
Strafkammer -Sitzung vom 5. November.

Aus Not.
Der Schneider Heinrich Knögel von Biebrich sWaldstr.j ist

Vater von 7 Kindern im Altern von 1—18 Jahrn . Es mag ihm
manchmal recht schwer fallen , das zu erwerben, was er zum Le¬
bensunterhalt für seine Familie bedarf , und nach seinen Vor¬
strafen bedient er sich dann und wann zu diesem Behuf« Prak¬
tiken, die vor dem Gesetze nicht bestehen können. So beg.iö er
sich am 20. August in ein hiesiges Tuchgeschäst. Er erklärte
dort , nachdem er sich als Schneider Weber vorgeftellt. von einer
Frau Hauptmauin v. St . beauftragt zu sein, ihr Muster von
Kleiderstoffen vorzulegen , erhielt diese Muster auch, und ais
er sich anderen -Tages wieder einfand und mitteilte , seine Aus-
traggeberin habe ihre Auswahl getroffen , nahm man auch kei¬
nen Anstand , ihm den Stoff im Werte von 45 A ausziUolgen-
Kaum war er jedoch weg, da fand man auf der Erde einen n
Knögel adressierten Brief , worin ein Metzger ihm schrieb, se-ne
Tochter habe sich bei ibm ein Quantum Wurst erschwindelt, es
werde Strafanzeige erstattet , sofern er nicht alsbald den Wert
ersetze. Das machte den Kaufmann stutzig. Er erkundigte ch
bei der Frau Hauptmonu v St ., ob sie zur Entnahme de-
Stoffes Auftrag gegeben habe und als diese Frage verneint
wurde, benachrichtigte sie die Polizei von dem Vorgefallenen.
Bald nachher schickte Knögel den Stoff zurück. Wegen rück¬
fälligen Betrugs erhält er 4 Monate Gefängnis.

lediner flSörse , 5 . Moveinber 1907. Berlin. Bankdiskont t»7/r°/o, Lombardzinsfuss (1/2°/o) Privatdiskont 57 *° o*
Nachdruck verb
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□isch. Fds. u. Staats Pan. Elberf.St.-e.89 3k 92.5ÜB
Ess.StA.lV.V98 3k

DLRchs.Schatz 3X 99.10G Mall. St-Anl. . 4 99.506
do. 1912 4 99.39« do. 86/92 3k 94.000
do. fäll. 1.7.08 3k 88.906 Uann. St.-A. 95 31 92.800
do fäll.1.10.08 3V, 93.500 Kieler St.-Anl. 3X 90.750
do. lall. 1.4.09 3X 98.50b Magdeb.ülulO 4 100.068
Pr.Schatzt 912 4 99.25« do. 05u.11 4 100.000
DLReichs-Anl. 3S 93.5QB do.75/91u02 3k 92.800
do. do. 3 82.7öbG MündenerSt.A. 4 99.250

Preuss.cons.A. 3V 93.60b Naumburg. 97 3k 93.0888
do. do. 3 82.70b Feiner St.-Anl. 3k

Bad.St.Anl. 01 4 100.00b Stettiner St.-A. sx 91.006
do. do. 02 3X Wiesbad.1901 3k 91.006

Bayer. St-Anl. 4 lOl.OObB Berl. Ptdb. d 120.006
do. do. 3L 92.50« do. do. 4k 105.750
do. Eisb.-Anl. 3 do. neue 4 98.10b

Brem.Anl.1899 3). do. do. 3k 90.90«
do. 05 uk. 15 do. do. 3 82.50b
do. 96. . . . 3 81 OObl! CntLdsch.4

Cass.Landescr 92.70» do. do. 3k 91.308»
do. XXI. u. 17 94.000 do. do. 3 81.90b
do. XXII. u.14 4 ,00.006 KuruNeum 3k 94.500

Hmb.am.93/99 3X 91.500 do. do. 3k 92.206
do. do. 1902 3 Ostpreuss.4 101.70«
do. do. 1907 4 100.1OB do. 3k 90.70B

HessStA.93/00 3X Pomm.Lnd 3k 91.400
do.9603 04 05 3 80.75b do. do. 3 81 308
do. 09 4 Pos9nsche4 100.506
Oldb.St.KrdObl 3X do. 3k 92.00b

iBrandenb. Pr-A 39 Sächsisch 4 101.500
HannPA.VII.VIII3 do. 3k 93.00»
Ostpr.Prov.Obl. 4 99 30» do. 3 81.606
do. do. 3% 90.25» Schis, altl. 3k 93.206

Pomm. Prv.Anl. 3k do. L. A. 4 99.40»
Posen. Prv.Anl. 3X 90.250 do. L. C. 4 99.4
do. do. 3 Schl’HlstLc 3k 90.1*i>

Rhein.Prv.-Obl. 3k 90.90Q WestILanc4 98.60b
do. IX. XI. XU 3 82.800 do. do. 3k 89.756
do. XX. XX!4 99.900 Watp.ritt.1 3k 95.250

Teltow.Anleihe4 99.10b do. do. 1 3
Westf.Prv.-Anl. 3 83.000 FHannovsoh4
do. do. 3k 92.008 do. 3k 91.50b
do. do. 4 100.000 Hoss. Nass 4

Westpr. Pr.Anl. 3X do. 3k
AltonaSt.-A. 01 4 99.560 KuruNeum4 99.00b
BarmerSt.-Anl 3X 90.90b do. do. 3k 91.606
Berliners.An! 3X 90.000 Pomm. . 4 99.106
do. 1882/98 3X 94.00bG do. 3k 91.801!
do. St.-Syn. I 4 99.1ÜO Posensch. 4 99.100

Bonn.SIA.1901 3* 91.030 do. 3k 91.706
Brest.SL-A. 91 3k Prcuss. . 4 99.10bG
Brombrg.St.-A 3k 92.001! do. 3k 91.50b

do. do. 4 99.25b Rh.-Westf 4
Charlttb.89/99 4 99.50B do. 3k

do. 95/9! 3X 90.60b Sächsisch 4 99.00b
Cöln.St.-A.v.9L 31- 92.758 Schles. . 4 99.00b
Crefelder St.A 3k 95.90» do. Sk
Düsseid.88/OJ 3k 91.40b Schl. Hots 4 99.100

lElbsrf.SL-0.S9 4 98.75» do. 3k 91.50b

Bad.Pram.A.07 4 — Eisenbahn-Stamm.-Aktien Deutsche Hvcoth.-Pfandb. PrPfB.XXVII.15 4 97.90«
166.20b do.XXVIll.l917 4 98.50«

Cöln-Mind.P.A. 3k 129.00b AachMastr.abg 5} — Brl.HpPtaCWbab4 05.00bü do. XXIII. 1912 3« 94.00bG
Hamb. 50Tlr.L. 3 146.50b Alig. DLKIeinb.4k 83.25bG do. do. 3k 90.00(5 do. XXVI. , 9,4 31 94,50«
Lübecker do. 3k Braunschw. Ld. 7 136.50b do. l.u.ll. uk.H 4 97.756 do. XXIV. 19,2 3k 91.80bG
Moin.7Guld.-L. frc. 30.50b Crefelder. . . 7 142.000 do.lllu.IV.ukl6 4 97.75« do.Klainb.-Obl. 4 97.30«
0ldenb.40Tl.L. 3 130.00b» Eutin-Lübeck. 3k 84.706 Br.-Hann. H.-B. 3k 93 60(5 do.Comm.-Obl. 3k 92.1OG

Frankl. Güterb.b do. XVI. XVIII.4 97.50« do. VI. 1917 4 99.506
Haiberst.Blank6 Dtsch. Grdcr. I. 3k 134.0Gb do. III. 1912 3k 92.1OG
Halle-Hettst.LA 4k do. II. 3k 111.00« Rhn.HpB83-85 4 98.006
Liegn.Raw. L.A. 4k do. VIII. 9UXK! do. S. 69-82 3k 99.306
Niederlausitz.3k 63.00b do. IXu. IXa 4 97.9CO do.Comm.Obl. 3k 92.506
Nordh.Wern.LA 4h 85.25b do.Hyp.-B.VII.

AnnlSnHisi’hs Fonds. Oesterr. Staats 6 — . — do. do. VIII. 3k 90.756 do. II. IV. 3k 90.306
do. Südb.fLb.) 0 28.20b do. do. X. 08 4 97.25bG Sächs.Bodencr 3k 92.596

Argent.Anl.v87 6 Warsch.-Wien 0 101.20b do.XIu.XII10 4 97.56« SchlesBodcrPf4 97.0QB
do7inn.4Q00M. 4k 93 50b» Mittelmeer. . 3 7C.90b Frankf.H.B. XIV4 88.360 do. do. 3k 83.90«
do.äusslOGLvr 4k 91.00« Prinz Henri. . Hl 119.60« Hamb. Hyp.-B. 4 97.25bG Westd.Bodencr4 03.30G
do. Ges.8.8.96 4 82.50b Westsiz. Eisnb.ü do. do. 1908 3k 90.506 do. do. III. 3S 91.00G
Bulg.St.Anl. 92 6 — Zschipk.Finstw13- 280.506 Hann. Bodcr. I. 31 95.00G
ChileGold-Anl.n

6 Eisenbahn-Prior.-Obligat.
do. do. II.

Mockl. Hp.u.W. 4
92.606
97.306 RankAktien.

do. v.1396 5 100.00« Dux-Prager Gid 3 76 75bG do. do. I. 3ä 95.006 Barmer Bankv. 7k 126.50«
do. v.1898 4k 93.20bG ElisWostb.G.stf 4 97.750 Meckl.Str.ll.-B. 2,4 104.260 Berg.-Märk.Bk. 8k 154.00bG

GriechA.81-84 1.6 47.1056 do. 1890 4 do. do. 2,1 94.25G BrlHandslsGes9 151.10b
Griecb. Goldrnt1.3 35.406 FranzJos. Silb. 5 Meining.H.-B.II 4 97.70« do.Hypoth-B.A. 5k,121.006
do. Monopol 1? 47.251*5 Galiz.CarlLdw.4 de. VI. VII.4 97.70bG do. do. B. bk 168.00«

JapA.II. 10.1.7 4k 87.4übB Kasch.Odb. Gld 4 94.606 do. VIII.4 97.80« do. Kassenver.1de. 4 81.00UÜ do. Silb. 89 4 do. IX.U.1914 4 98.00« Brasil. Bkf. DL10 155.00b
Italien. Rente. 4 Oest.Ung.St.alt 3 85.BOG do. Xl.u.1916 4 98.50« Braunschw. Bk. 6
Mexikan. Anl. . 5 99.20b do. Ergzgsnetz3 82.996 do. conv. 3k 90.30bG do. Hypoth. 7k
Oesterr. Goldr.4 do. Staats Gold4 96.10bG do. unk. b.07 3S 90.70« Brsl.DiscB.abg 6 105.00«
do. Papiorrnt. 4k do. Nordwest. 5 do. 1913 3k 91.20G do. WechsI.B. 6 104.50bG
do. Silberrnt. 4k Südöst.(Lomb) 2,6 61.750 do.Präm.-Pfh. 4 Darmstädt. Bk. 8 124 75b
do. 1860Lose4 148.00b do. Obi. Gold b 103.50b Mitteld.Bdcr.il. 4 97.506 Deutsche Bank12 222.90«

PortSt;A.unf.ll 3 63.60« Ivangor. Domb. 4k do. uk. 06 3k 92.000 Dtsch. Eflskt.B. 5 lOl.OObG
do. III. Spec trc. 10.701X5Mosco-Kursk. 4 do. Grdrbr. III. 4 93.600 do. Hyp.-B.100 7S 139.50b

Rumän. 1902 5 99.50« Hose Smol.abg 4 74.1OG NorddGrdcr.lll 4 07.00« Discont.Comm.9 166.60«
do. 189E 4 87.40« 0relGriasi89er4 72.75b Preuss.Bodc.IV 4Jd113.250 Dresdner Bank 8k 137.60b

Russ.Anl. 1902 4 76.90b Süd-Westbahn4 72.80b do. X. 4k 1,0.500 Essen.Cred.-V. «k 154.00G
do. do. 1905 4k 91.90« Koslow-Woron.4 73.60« do. 1905 XIV.4 97 101« GothaerGrndc. 8 150.75b
do. Goldrented Kursk-Kiew. . 4 79.75b do. XI. 3k 90.00UJ Hambg. Hyp.-B. 8 158.50«
do. Staatsrnt 4 70.60b Mosc.KiewWor4 75.50b Pr.Centr.Bd.90 4 97.40« Hannov. Bank. 7 134.00(i
do.Boden-Cr 5 103.500 Mo6Co-Riäsan 4 79.80b do. v.03uk. 12 4 98.100 Königsb. Ver.B. 6k 120.25«

Sao PauloG.A. 5 94.10bü Rybinsk gar. 4 73.40b do.v.06 uk. 16 4 98.90« Leipz. Crod.-A. 9 161.5Üb
Scbwed.StA.86 3k 92.50b Biäsan-Kozlow4 74.50b do. v.07 uk. 17 4 99 500 Magdeb.ßankv. ?k 124.006
Serb.am.Anl954 78.00« do. U97uk.OE 4 73 30« do. v.86,89,94 3k 90.80bG do.Privatbank1 120.90«
Span. Schuld 4 Süd-Ost 189E 4 73.50« do.v. 04 uk. 13 3k 92 »00 Meining.llyp.B. 7 140.00«
Türk. St -A. 0: 4 92.75« , Wl-dikawk. 98 4 75.25b do.C-0.96uk06 3k 91.200 Mitteid. Bodcr. 4ä 87.500
do. Bagd.-A 4 83.251)0 Anat.Eisb.-Obl. 6 do.v. 06 uk. 16 3k 93.500 do. Creditb. 61 114.00«
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In den Fluten.
Romaa von 3eaay Birfdi.

(Nachdruck verboten .)(Fortsetzung.)

Ta kam denn allerdings mancherlei wieder zum Vorschein,
was Herrn v. Kauffel , der zwar den Grundsatz besaß : leben
und leben lassen, aber doch ein vorsichtiger Geschäftsmann war,
etwas stutzig machte. Melnik war von gutem alten Adel, was
bei dem neugeadelten Kaufmann recht schwer in die Wazschale
siel, und hatte auch ein nicht unbedeutendes Vermögen besessen,
dieses jedoch nicht nur bereits vollständig verbraucht , sondern
auch noch eine, wenn auch nicht sehr beträchtliche Schuldenlast
auf sich geladen . Das Leben, welches er bisher geführt , war,
wie er dem Geheimen Kommerzienrat freimütig «sngestand,
allerdings sehr kostspielig gewesen, allein er versicherte, er sei
desselben von ganzem Herzen müde und sehne sich danach, an
der Seite einer geliebten Gattin ein geordnetes , behagliches
Dasein zu beginnen.

Herr v Kauffel glaubte diesen Versicherungen nur zu
gern ; Melnik hatte es ihm nun einmal angetan ; möglicher¬
weise hätte Melitta noch leichter auf den Verlobten , als er auf
diesen Schwiegersohn verzichtet ; aber auch auf das junge Mäd¬
chen gewann der Leutnant von Tag zu Tag einen größeren , un¬
umschränkteren Einsluß . Herr v. Kanfsel tröstete sich mit den
bekannten Sprichwörtern , Jugend müsse austoben , und die¬
jenigen , welche rechtzeitig ihre tollen Streiche gemacht, würden
die besten und gesetztesten Ehemänner . Noch ehe er mit Melitta
und ihrem Verlobten in die Heimat zurückkehrte, hatte er Mel.
niks finanzielle Verhältnisse vollständig geordnet , dann über¬
raschte er seine Frau mit der vollzogenen Tatsache.

Frau v. Kauffel war durch die Wahl ihrer Tochter und
ihres Gatten weit mehr erschreckt als erfreut . Der Schwieger¬
sohn gefiel ihr nicht, trotzdem er ihr mit der ausgesuchtesten
Artigkeit cntgegenkam und sich bemühte, ihre Gunst zu gcwin.
wen Die Villa auf dem Godenberg sah damals manche Träne,
welche die um das Geschick ihrer Tochter bangende Mutter in
der versteckten Laube im Garten oder in der Einsamkeit ihres
Zimmers vergoß . Mit recht schwerem Herzen nahm sie dies¬
mal früher als gewöhnlich von ihrem geliebten Landsitz Ab¬
schied. um nach Hannover zurückzukehren, wo die Verlobung
Melittas durch ein großes Fest gefeiert werden sollte und an
die Beschaffung der Aussteuer gegangen werden mußte . Die
V'ermählung sollte in wenigen Monaten , stattfinden.

Herr von Kausfel hatte den lebhaften Wunsch gehabt, sein
Schwiegersohn möge sich zu einem Regiment in Hannover ver¬
setzen lassen. Melnik war bereitwillig darauf eingegangen,
hatte aber , wie er dem Schwiegervater betrübt meldete, für den
Augenblick keinen Erfolg gehabt , sondern war auf spätere Zei¬
ten vertröstet worden . So folgte ihm denn seine junge Gattin
nach seiner Garnison in Bonn . Der Vater sah das Paar mit
Bedauern , ober doch mit froher Zuversicht ziehen, die Mutter
konnte sich banger Befürchtungen nicht entschlagen. Sie ver¬
machte zu ibrem Schwiegersohn kein Herz zu fassen, obwohl sie
sich die größte Mühe gab . dieser inneren Stimme Schweigen
zn aebieten , und auch äußerlich in einem vollständig freund-
kchastkichen Verhältnisse zu Melnik stand

Wer sich dagegen nicht einmal Mühe gab, seine Abneigung
gegen ihn zu verbergen , das war die damals zehnjährige Ger.
trud . Das eigenartige und weit über ihr Alter hinaus geistig
entwickelte Kind liebte die Schwester leidenschaftlich, und der
Vater wie Melnik selbst waren geneigt , ihr abweisendes , ja bei¬
nahe feindseliges Verhalten gegen ihn der Eifersucht zuzuschrei¬
ben. Die Mutter sah tiefer . Sie wußte , daß in ihrer jün¬
geren Tochter , so junge sie war , sich schon eine große Charak¬
terfestigkeit entwickelt hatte , daß sie fein zu empfinden , gut zu
beobachten verstand und in ihren Sympathien und Antipathien
stets von einem überraschend richtigen Instinkt geleitet ward.
Wenn sie daher Gertruds Benehmen gegen den Schwager auch
öffentlich tadelte , so war sie doch geneigt , im stillen darin nur
eine Bestätigung der eignen Empfindungen zu sehen.

Wenn man Gertrud anfänglich gefragt hätte , was sie denn
gegen den Verlobten ihrer Schwester einnehme, so würde sie
darauf wahrscheinlich bde Antwort schuldig geblieben sein. Die
ganze Erscheinung des Leutnants , sein geschraubtes Wesen war
ihrem geraden Sinn zuwider , sie konnte es ihm nicht glauben,
daß er Melitta so liebe, eine solche Verehrung für die Eltern
habe, wie er zur Schau trug . Melnik ließ es sich nicht träu¬
men , welch« scharfe Beobachterin er an der kleinen, spröden
Schwägerin hatte , obwohl er sich oft eines unbehaglichen Ge¬
fühls nicht erwehren konnte, wenn er die aus dem schmalen
bleichen Gesichte hervorlenchtenden großen , dunkelgrauen Augen
halb schüchtern und halb forschend auf sich gerichtet sah. Ihr
entging es nicht, daß er gegen die alten Dienstboten des Hauses
einen sehr hochmütigen Ton anschlug, daß er über die einfache
Lebensweise in der Billa die Nase rümpfte und daß er seinen
Einfluß auf den Vater sehr geschickt anzuwenden suchte, um ' da¬
rin möglichst bald eine Aenderung herbeizuführen.

Am bittersten empfand Gertrud es freilich, haß Melnik auch
störend in einen Verkehr cinzugreifen suchte, der ihrem jungen
Herzen sehr teuer war . Etwa eine halbe Stünde von dem Go¬
denberg entfernt , in der Försterei Segfeld , wohnte der Förster
Eltester , der Zwilliugstöchter in Gertruds Alter und einen etwa
um sechs Jahre älteren Sohn Georg besaß. Diese Kinder !va.
ren Gertruds Spielgefährten , sie hing an ihnen mit der ganzen
Glut ihres Herzens , unterhielt mit ihnen, wenn sie in Han¬
nover war , «inen kindlichen Briefwechsel und erachtete das tag.
liche Zusammensein mit ihnen als eine der Hauptfrendeu ihres
Lebens auf dem geliebten Godenberge.

Nie war eS ihr in den Sinn gekommen, daß sie reicher und
vornehmer sei, als die Jörsterskinder , nie hatte der Vater et¬
was gegen diesen Umgang einzuwenden gehabt , von der Mut
ter war er sogar sehr begünstigt worden , denn sie selbst weilte
gern in der romantisch gelegenen Försterei , bei den braven
und einfachen, aber für ihren Stand recht gebildeten Leuten.
Und nun äußerte Melnik seine Verwunderung über diese In¬
timität mit einem Snbalternbeomten und warf in seiner vor.
sichtigen, mehr andeutenden als sich offen ausspreckienden Art
die Frage ans , ob Gertrud nicht doch schon zn groß sei, um mt:



Et Faulheit.
Im Jahre 1813 wohnte Rossini in einem erbärmlichenj

Dirtshauszimmer zu Venedig. Er war damals 21 Jahres
alt , unbekannt , ehrgeizig und arm . Er komponierte geradts
eine Oper, die er „Der Sohn des Zufalls " nennen wollte^
Es war Winter , und um die Heizungskosten zu sparen,
lag Rossini im Bett . Er hatte gerade ein Duett beendet, afij
die Blätter von der Bettdecke fielen, auf die Erde und zum
Teil unter bas Bett flatterten , Rossini sah ihnen nach,
streckte den Arm aus , um sie auszuheben, legte sich aber, als er
sie nicht erreichen konnte, zurück und rief:

„AI Diavolo, col Duetto ! Jetzt muß ich es noch einmal
schreiben!"

Indessen ließ ihn sein Gedächtnis im Stich, und traurig
sah er nach den Wäittern , die er nicht erreichen konnte,
ohne das Bett zu verlassen.

„Es würde Unglück bringen , sie aufzuheben, da sie doch
einmal gefallen sind. Ich werde ein anderes Duett kom¬
ponieren ."

Gesagt, getan ! Rossini schrieb ein anderes Duett , und
war gerade damit zu Ende angelangt , als ein Freund ins
Zimmer trat.

„Freund !" rief Rossini, „sieh dir das an . Spiele es aus
dem Klavier durch und sage mir , was du davon hältst ."

Der Freund tat , wie ihm geheißen, und erklärte sich von
der Komposition sehr befriedigt.

„So !" sagte der Komponist, „jetzt strecke den Arm unter
das Bett und hebe das Papier auf, das dort liegt, es ist eben»
falls ein Duett , und spiele das ebenfalls ."

Der Freund gehorchte und erklärte dann , das zweite wäre
den: ersten noch bei weitem vorzuziehen, Rossini meinte»
das von seinem 'Freund als zweites bezeichnete wäre eigentlich
das erste; und erzählte ihm nun , wie es unter das Bett ge¬
fallen wäre . Die beiden Freunde , — der eine im, der andere
auf dem Rande des Bettes —, sangen die beiden Duette , und
beide waren sich darüber einig, daß das unter das Bett ge¬
fallene das bessere wäre . Nach einer kleinen Weile fragte
der Freund Rossini, was ' er mit dem anderen Duett zu tun
beabsichtige.

„Das werde ich mit einigen kleinen Aenderungcn zu einem
Terzett umarbeiten ."

So schrieb Rossini lieber zwei Duette, anstatt eines ein¬
zigen, ehe er seine Bequemlichkeit opferte und das Bett
verließ , um die heruntergefallenen Blätter aufzuheben.

Gekstes gegenwart.
Shakespeare spielte eines Abends den König Lear, undl

die Königin Elisabeth wohnte der Vorstellung bei. Die
königliche Loge befand sich, wie in damaliger Zeit üblich»
ganz nahe an der Bühne, und die Königin wollte sehen, ob
sie nicht imstande war , den Dichter aus dem Konzept zu
bringen . Deshalb ließ sie in der Szene , in der Lear seine
Güter verteilt , ihr Taschentuch auf die Bühne fallen . Shake¬
speare, der die Absicht der Monarchin wohl gemerkt, wandte
sich zu einem Ritter seines Gefolges und sagte mit hoheits-
voller Gebärde:

»Ehe Ihr weiter sprecht, hebt meiner Schwester das
Schnupftuch aus,"

Der Schlauere.
Ein Bauer , der von seinem treuen Hund begleitet durch

die Straßen einer Großstadt wanderte , kam auch an einem
Fischgeschäft vorbei, in dem mehrere große Hummer aus¬
gestellt waren . Er trat in den Laden und fragte den
-Inhaber : „Sinh das lebendige Krebse?" Der Geschäftsmann,
der wohl sah, daß er einen Landmann vor sich hatte , sagte:
r,Halten Sie nur Ihren Finger in die Nähe, dann werden
Sie es gleich merken."

„Danke," versetzte der Bauer , „aber der Schwanz meines
Hundes erfüllt vielleicht denselben Zweck; wenn einer von
den Hummern ihn kneift, weiß ich auch, daß sie lebendig sind."

Das Experiment wurde gemacht, einer der Krebse biß
natürlich sofort an, und unter lautem Geheul jagte der
unglückliche Hund die Straße hinunter.
_ „ He, he!" schrie der Fischhändler, dem um seinen Hummer

bange wurde . „Zum Donnerwetter , so pfeifen Sie doch
Ihrem verdammten Hund !"

„I wo," versetzte der Bauer kühl, „ pfeifen Sie doch
Ihrem Hummer, " und ruhigen Schrittes ging er in der
Richtung fort , die sein Hund eingeschlagen.

An dem Abend bereitete die Frau des Landmanns einen
prächtigen Hummer zur Abendmahlzeit , der Fischhändler aber
schrieb den Preis des Hunnners aus das Verlustkonto,

Humor.
Ein Dilemma.  Waschfrau : „Jetzt woaß k nett , soll

i erscht fruhstuckn, um mi zur Oarwcit zu stärken, oder
soll i erscht woaschn, um mir an Appetit zum Frühstück
ü' holen ?"

Liebenswürdigkeiten.  Droschkenkutscher : „ Ick
hatte voch mal sonnen Bart wie du, awerst wie ick merkte,
wie ick dermit aussah , da ließ ick en mir abschneiden." — Om-
nibrrskutscher: „Unn ick -hatte ooch mal sonne Physiognomie
wie du, awerst wie ick merkte, det ick se mir nich abschneiden
lassen konnte, da ließ ick mir 'n Bart ktekm!"

EinKompliment. „Das Schönste in Hüten, " begann
die alte Dame, „ist —"

»Für mich immer noch dein Gesicht," unterbrach galant
ihr Gatte , und sie war so erfreut über das Kompliment,
daß sie ganz vergaß , sich einen neuen Hut zu wünschen.

Genügt. „Was , meine Tochter wollen Sie heiraten ?"
rief der reiche Mann . „Was denken Sie sich denn ? Sie
ist mein einziges Kind !"

Der junge Stzann lächelte. „Das genügt mir , bester
Herr, " versetzte er ganz ruhig , „ich habe wirklich keine Ver¬
wendung für mehr als eine Frau !"

*

Die führende Rolle.  A .: >,Denken Sie nur,
Schreier hat mir erzählt , er habe in dem neuen Stück
eine führende Rolle erhalten ."

B. : „Das stimmt, er führt nämlich im dritten Akt
eine Kuh über die Bühne ."

Das beste Mittel.  Ein Franzose , dem die Frau
davongelaufen ist, erzählt seinen Freunden , wie er sie auf
sehr einfache Weise zur Rückkehr bewegt hat.

„Glauben Sie , ick sein ihr nachgelaufen und ab' ihr
geölt zurück?" fragte er, sich im Kreise umsehend.

„O nein, ick aben es gemacht vill einfacher. Ick oben
in der Zeitung setzen lassen, daß ich aben gewonnen 60 000
Mark in die Lotterie , und da ist sie gekominen zurück viel
schneller als sie gegangen !"

&
Ve x Irbi Id.

I Nun läßt mich der zerstreute Professor Müller wieder warten!
Wo ist er nur hingeraten?



Schreibebrief des Barons von lüxhaufen.
An Jeneralanzeijerk

Jeehrter Freund ! Haben sich mit mir Wohl schlechten Scherz
-erlauben wollen, Kärtchen erhalten , machen Anspielungen , als
wenn meine Wenigkeit der exellente Schütze sei, der da in klei¬
nem Oertchen von Umjegend kürzlich Weidekuh für Fasanen
anjesehen und mederjekna-llt habe ; wenn auch bischen kurzsich¬
tig, kann doch noch Scheuerntor von wesentlich kleinerem Ziele
unterscheiden, zudem nehme ja Sache nur als Scherz auf, kann
mir übrijens jar uich passieren. Neulich -erst wieder janz kapi¬
talen Zehnender eins jlatt aufjebr -annt , im Feuer zusammen-
jebrochen, sojar Förster jr -atuliert zu Erfolg , sei selbst Hirsch
tagelang nachjestiegen und nich zu Schuß gekommen. Können sich
übrijens über Fertigkeit von mir als Nimrod erkundigen ; wer¬
den nur fest-st-ell-en können, daß mit jedem Wilddieb ausnehmen
kann. Aber wie jes-ag-t, keine Feindschaft nich, fasse nich alles
jleich krumm ; auch jar nich anjebracht , jetzt- wo Stadtverord¬

n-eienwahlen in Jang sind, wähle selbstmurmelnd erster Jlasse.
Hauptsache und Interesse für mich sind, wie Wahl brttter
Jlasse ausfällt , Genossen äußerst tätig am Werk, wollen noch
cinije Sitze in Stadtparl -ament erringen , bürjerliche Parteien
nur nich -lau sein, haben ja Beispiel an Reichst-agswah-l, aus
alle Fälle wird neues Kollegium viel neue Jesichter sehen, je-
rade kein Fehler , jilt auch hier wie an anderen Plätzen , daß
Blutausfrischung nichts schadet; na werden ja sehen, wie Je¬
schichte wird . Dachte bestimmt, als Beisitzer bei Wahlvorstän-
den ernannt zu werden, doch überlangen worden , zuerst auf
Ehre jekränkt jewesen, denke jedoch, daß nur aus Versehen nich
für 's alljcmeine Wohl tätig sein kann. War schon in Bejriff,
ins Rathaus zu sehen und an m-aßjebender Stelle anzufragen,
mit Auto an Haupttreppe vorjefahren , waren aber dienstbare
Jeister janz mächtig am Jroßreinemachen von Freitreppe , teil-
w-eise Zujänge abjesperrt , nich viel jeschlt und 'wäre ausjejlit-
ten , neuen Anzug verunreinigt , vorjezogen, unverrichteter Dinge
wieder abzufahren und zwei Tage drauf nochmals Jlück pro¬
biert ; mit Scheuern Wohl zu Ende jewesen, aber Anzahl Mau¬
rer anjetroffen , die am Ausfugen waren , mit Zeinent in alter
Jemütlichkeit a la dolce far nienke Strich für Strich gewirkt,
nur keine lleberstürzung : trollte mal bei JeleKenh-rit konsta¬
tieren , ob Leute in- Schweiß jeraten sind, doch Befürchtung
nutzlos , Maurerschweiß wird ni-ch so unnütz versendet, Leute
scheinbar sehr bestrebt , Arbeit zu Rat zu halten , damit Meister
auf Kosten kommt; ja jeht einmal nichts über Jemütlichkeit.
Letzten Dienstag abend 6 Uhr an Zentralbahnhof jestcmden,
jroße Anzahl Herren bajewesen, auf Anfrage erfahren , daß
Beamte von Rathaus sind, Hanptf -cmimelkanal zu besichtigen;

auch mitjeschmu-ggelt und Belehrungen von Kanalingenieur je-
-lanscht. Kam da in Unterwelt auf eijenartige Jedanken ; Stadt
braucht doch Mammon , hier schönste Jelegenheit , links in
H-auptkanal Kejelbahn anjelegt , rechts Radfahrerbahn , in Mitte,
-wô klares Wasser läuft , bischen Rudersport jetrieben , janze
Jeschichke an solventen Unternehmer verpachtet und neue Ein¬
nahmequelle ist jeschasfen; jar nich zu verachten, Jefahr für
Beteiligte nich vorhanden , meinen Sie dazu ? Bor einigen Ta¬
gen jelesen, daß in Jewerkschaftshaus zwei Stadtväter anein¬
ander jeraten sind, Streitobjekt Akzise; verstehe jar nich, wie
man sich so ereifern kann, 1910 kommt sie weg, Fleisch, Brot,
Jeflügel , Jetränke werden keinen Pfennig billiger und Stadt-
jemeinde wird 10 Prozent Jemeindesteuern erheben. Anfangs
wird über Neuregelung jehörig jeschimpf, wie über jede neue
Abjabe , aber Mensch ist einmal Jewohnheitstier , wird schon
jehen.

Jeehrter , wollte auch mal Ihre Meinung hören über Pro.
zeß v. 'Moltke-Harden ! -Schmutzige Jefch ' chte, was ? Harden
janz verteufelter Kerl , geniert sich nich sojar mit Exellenzen
anzubinden ; auch Jemahl -in von Kuno , Lilly von Elbe , Herrn
Jemahl bös reinjerissen , Foljen davon, wenn ehelichen Pflichten
nich nachkommt oder nich Nachkommen kann. Aber auch janz
jemeine Ausdrücke jcfallen , von „Klosett " Rede jewesen; habe
auch ja schon öfters mit Korsetts zu tun gehabt, wird doch Kuno
nich Sprachfehler unterlaufen - sein? Befürchte aber , daß Je-
neralsstreifen zum Teufel sind, Phili will auch auswandern
nach Afrika , jehört er auch hin , schwarze Amazonen werden ihm
schon Mores beibringen , kennen Europens übertünchte Höflich¬
keit noch nich; hoffentlich nimmt er kein Retourbillet , habe
auch nichts dajegen , wenn Phili auf irgend einer Oase neue
Liebenburjer Runde jründet ; Pointe für mich -bleibt , treibe
Freundschaft nich zu weit, denn Jrug jeht so lange zu Brunnen,
bis er bricht . Exbotschaftsrat Lecomte sich schleunigst nach Pa¬
ris verduftet , na siebzig find Franzosen ja auch ausjekniffen , im
Reterieren jroßartig , aber immer wieder das -alte Lied „cherchez
la fern me".

Auch Zeitungsnotiz jelesen, daß Konsum in Delikatessen,
Hummern , Austern , Kaviar bedeutend zujenommen im verfan¬
genen Jahr , auch mit Schuld dran , verkonfumiere janz ansdün.
dige Pöstzen davon , beinahe noch billiger wie Fleisch; erst kürz-
lich wieder mit Frau Jemahlin und jel-adener Jefellschaft in
neuem Kurhaus anständiges Diner sejeben, jeht doch nichts
über jebiegene Küche und exquisite .Jetränke , nur snk, daß
Schwiejeralter Jibs nachschiebt. Jestern abend auch wieder
mal nach langer Zeit Walhalla unsicher jemacht, neue Wirte
bischen in Nahrung jesetzt, dann Varietee besucht, sehr jut amü¬
siert , nach Schluß Weinfalon mit Chansonette besucht, paar
Flaschen Sekt knallen lassen, sehr spät jeworden , na . wie Je-
schichte jetzt, paar Jro -schen weniger im Vermögen ; aber präch-
tiger Käser jewsien , nächsten Tag Rend -esvous verabredet , doch
scheußlich verjessen, wird uich wenig jefchimpft haben, bin nur
froh daß keine Adresse jejeben habe , hätte sonst lleberraschung
ans Villa erleben können-: Frau Jemahlin wird immer miß¬
trauischer , visitiert öfters nach Mlletdoux , jebrauche ja alle
erdenkliche Vorsicht , aber kann doch mal rjeinsallen.

Wollte auch noch mal mit Verehrtesten parlamentieren we-
jen Andreasmarkt. kommt ja auch nächsten Monat, habe ihn
voriges Jahr versäumt und wi, dieses Jahr Sache n-achbolen;
also wie jesagt, richten Sie sich Zeit ein und erwarte keinen
Korb. Jrüß-e Sie vielmals

Major Otto von Nixhaufen,
Ritterjutsbesitzer in Ostpreußen.
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den Försterstöchkern und besonders mit dem sechzehnjährigen
Georg im Wolde umherzustreifen , sich von dem letzteren auf
dem See rudern zu lassen und dergleichen mehr.

Die Andeutungen waren bei Herrn b. Kauffel aus keinen
unfruchtbaren Bodden gefallen . Die vorschnelle Abreise von
Gremsmühlen hatte indes verhindert , daß ihnen weitere Fot,e
gegeben wurde . Melniks Angriffe hatten sich aber wiederholt
und das feindliche Verhältnis zwischen ihm und der jungen
Schwägerin verschärft , so oft er nach dem Godenberg gekommen
•h>ar , was allerdings nicht allzu häufig geschah. Gleich seinem
Schwiegervater , langweilte er sich dort und kam nur auf einen
kurzen Besuch, wenn seine Frau alljährlich mehrere Wochen
daselbst bei der Mutter zubrachte.

Frau von Kauffels Befürchtungen schienen sich nicht zu be¬
wahrheiten , Melittas Ehe war , wie sie selbst der Mutter bei
jedem Zusammensein versicherte, eine glückliche. Ihr Mann
gab ihr keinen Anlass zur Klage, gewahrte ihr , was ihr Herz
nur wünschte, und das blühende , rosige Aussehen der schönen
jungen Frau strafte diese Behauptung durchaus nicht Lügen.

Auch Herr von Kauffel war dem Anschein nach mit dem
Schwiegersohn sehr zufrieden , so zufrieden , dass er ihn und dr
Tochter dauernd in seiner Nähe und in ihm eine Stütze in sei¬
nen großen Unternehmungen zu haben wünschte. So wenig¬
sten war es hingestellt worden , als Melnik plötzlich den Ab¬
schied genommen hatte und mit seiner Frau und dem ihnen ge.
borenen Töchwrchen nach Hannover verzogen war . Andere
wollten freilich' wissen, es sei auch für einen Millionär wie
Herrn v. Kausfel zuletzt nicht mehr ausführbar gewesen, immer
von neuem die Schulden des Schwiegersohnes zu bezahlen . Er
habe ihm endlich erklärt , dass dies nur noch einmal geschehe,
wenn er den Dienst quittiere und sich unter seine Aufsicht stelle.

Es vergingen ein Paar Jahre , während welcher Melnik sich,
wie er sagte, von dem Schwiegervater in die Geschäfte cinwci-
hen ließ, um sie später selbständig leiten zu können. Der Verplch
musste aber nicht glücklich ausgefallen sein, denn als Her ' o.
Kausfel nach kurzem Krankenlager starb , da fand sich, dass er
weder sein Geschäft, noch das Vermögen seiner Frau und fe;rer
jüngeren Tochter dem Schwiegersöhne in die Hände gegeben
hatte . Die großen Unternehmungen des Verstorbenen wurden
in eine Aktiengesellschaft umgewandelt , die Hinterbliebenen er¬
hielten die ihnen zugesallene grosse Erbschaft bar ausgezahlt
und richteten sich ihren Neigungen gemässt damit ein.

Frau v Kausfel , die seit dem Tode ihres Gatten immer
mehr kränkelte, führte nun auch in Hannover das zmückge-
zogene Leben, das sie liebte und das den Neigungen Gertruds
ebenfalls entsprach. Aber auch von Herrn und Frau v. Melnik
konnte man nicht sagen, daß sie ein großes Haus gemacht hätten.
Melitta , die ihrem Mann noch eine zweite Tochter geboren,
war immer rosiger , aber auch immer bequemer geworden und
betrachtete es als eine zarte Rücksicht ihres Lothar , dass er sie
nicht mit hem Gesellschoststrubcl quälte.

Sie sahen ab und zu einige Gäste bei sich und nahmen eine
Einladung dagegen an , sonst aber suchte Melitta ihre Unter¬
haltung meistens im Theater , wo sie genießen durfte , ohne sich
dabei anstrengen zu müssen, und sie fand es ganz in der Ord¬
nung , daß ihr Gatte die viele freie Zeit , die er hatte , auch sei¬
nem Geschmacke gemäß verwendete.

Ws Aristokrat und Patriot ließ Herr v. Melnik es sich
angelegen sein, zur Hebung der heimischen Pferdezucht beizu-
tragen Er fehlte bei keinem größeren Rennen , in welcher Ge¬
gend Deutschlands es auch siattsindcn mochte, befand sich in¬
folgedessen beständig auf Reisen und hielt selbst sehr schöne und
teure Pferde , welche er um den Sieg in der Rennbahn kämpfen
ließ. Dass diese Passion und das Spiel , dem er ebenfalls nich:
abgeneigt war , ansehnliche Summen kostete, kümmerte Melitta
nicht ; sie lebten bei ihrem grossen Vermögen ja so einfach und
anspruchslos , da durfte er sich diese Zerstreuung doch wenig¬
stens gestatten.

Wenn andere Leute nicht ganz die Zuversicht der jungen
Frau teilten , so blieb man doch auf Vermutungen beschränkt,
denn noch nie hatte man irgend welche Anzeichen erhalten , daß
die Melnikschen Finanzen erschüttert gewesen wären . Ganz im
Gegenteil hatte sich schon einigemal das Gerücht verbreitet,
daß Herr v. Melnik da. oder dort grosse Summen gewonnen
habe.

Jetzt war ihm nun außerdem wieder eine sehr bedeutende
Erbschaft zugefallen . Gertrud hatte soeben ihr achtzehntes Jahr
vollendet , da starb Frau von Kausfel sanft und still wie sie ge¬
lebt hatte.

Der Tod der Mutter , mit der si-e in der innigsten Gemein-3  gelebt hatte,für die sie und die ihr alles gewesen war,e das junge , schöne und reiche Mädchen unsäglich einsam.
Obwohl erst achtzehn Jahre alt , hatte es ihr nicht an Bewer¬
bern gefehlt, die sie sämtlich abgewiesen mit der freundlichen

Bestimmtheit eines Menschen, dem man Minderwertiges an¬
bietet , während er weiß, daß ein kostbares Kleinod schon für
ihn bereit liegt.

Gertrud und Georg Eltester , hatten sich jedes Jahr in
Gremsmühlen gesehen, obwohl der Jüngling , welcher den Be¬
ruf seines Vaters ergriffen hatte , jedoch die höhere Jorstkar-
riere einschlagen wollte, zuerst in Kiel das Gymnasium und spä¬
ter eine Forstakademie besuchte. Während der Ferien weilte
er im Baserhanse und um dieselbe Zeit befand sich Frau v.
Kausfel mit ihren Töchtern stets auf dem Gobenberg . Was war
natürlicher , als daß die Jugendgespieben da sehr häufig bei¬
sammen waren und daß die Kindrrfreundschaft sich in die
reinste , innigste Liebe umwandest«, ungeachtet der hämischen
und bissigen Bemerkungen , an denen es Melnik nicht sehl-cn
ließ.

Gertrud brauchte sich dadurch nicht sehr beunruhigen zu
lassen. Der Schwager kam nur selten nach dem Gwdenberge
und sein Einfluß war bei ihrer Mutter nie ausschlaggebend
gewesen. Frau v. Kausfel , welche kmmer sehr viel von Georg
gehalten hatte , billigte die Wahl ihrer Tochter und unter ihren
Äugen war dem jungen Paare während des Sommers , den die
edle Frau in ihrer geliebten Villa verleben sollte, ein schönes,
stilles Glück aufgebläht . Georg , der seine Studien aus der
Forstakademie vollendet hatte , war damals die Vergünstigung
zuteil geworden , sich für den praktischen Dienst im Hause und
unter den Augen seines Vttters vorzubereiten.

Frau von Kausfel hatte gern ihr« Einwilligung zu dem
Herzensbunde gegeben, weit lieber , als sie früher der Ver¬
bindung ihrer ältesten Tochter mit Melmk zugestimmt, aber sie
fühlte sich leidend und fürchtete sich vor Szenen , die mit Melnik
und auch mit Gertruds Vormund bevorstanden , der für sein
reiches , schönes, vtelumworbenes Mündel ganp andere An¬
sprüche machte. Ta eine Heirat ohnehin erst stattfindcn
konnte, wenn der junge Mann in seiner Laufbahn einig?
Schritte weiter vorwärts gekommen war , so wünschte sie, die
Sache noch einige Zeit , womöglich bis zum Eintritt von Ger¬
truds Mündigkeit , geheim zu halten.

Das junge Paar war damit einverstanden gewesen
Konnte es etwas Süßeres geben als dieses Wieberfinden in
dem dunklen Forst , am klaren See , in dem beseligenden Ge¬
fühl, einander anzngehören , ohne daß die Welt von ihrem
Glücke etwas wusste!? Sie ahnten nicht, dass der Tod sehr bald
mit rauher Hand eingreisen und ihrem Leben eine ganz andere
Gestatt geben würbe.

So lange Frau v. Kauffel auch schon leidend gewesen, war
es den Ihrigen doch unerwartet gekommen, als sie kurz vor
Weihnachten plötzlich gestorben war . Sie hatte nicht mehr duz
luxuriöse Haus besessen, welches Sie bei Lebzeiten ihres Man¬
nes in Hannover bewohnte, sondern mit Gertrud eine ihren
beiderseitigen Neigungen mehr zusagende bescheidene Wohnung
inne gehabt . In dieser blieb das junge Mädchen auch nach
dem Tode der Mutter mit den alten Dienern und einer älteren
Gesellschaftsdame zurück, obwohl die Schwester dringend ge¬
beten hatte , sie möge doch zu ihr ziehen.

Gertrud konnte sich dazu nicht entschließen. Nachdem sic
älter geworden, hatte sie es sich natürlich angelegen fein lassen,
ihre Abneigung gegen Melnik nicht so offen zur Schau zu tra¬
gen; auch kam er ihr stets artig und höflich entgegen, und so
waren sie denn, abgesehen von gelegentlichen Scharmützeln , in
ein ganz leidliches Verhältnis zueinander gekommen. Daswvll.
ke Gertrud auch nach dem Tode der Mutter gern ansrecht er¬
halten , aber seine Hansgenofsin sein, täglich an seinem Tische
sitzen sich seinen Anordnungen fügen, dagegen lehn-te sich alle»
auf in ihr . Sie schlug wiederholt Melittas Anerbieten aus
und diese ließ es dabei bewenden. Am Ende brachte die bestän¬
dige Anwesenheit der Schlvcster in ihrem Hause doch manche
Knzuträglichkeiten mit sich, es war bequemer , wenn alles in
dem bisherigen Glesse fortging , und man konnte sich ja täglich
sehen.

Anders wurde es freilich, als nun die Zeit des Sommer-
auscnthaltos hcrannahte . Die Villa auf dem Godenberge war
bas gemeinschaftliche Eigentum der Schwestern und sollte es
nach dem Testament des Vaters auch für alle Zeiten bleiben.
Melitta erklärte , sie würde in diesem Sommer sich für längere
Zeit dort häuslich einrichten , und Gertrud hatte aus mehr als
einem Grunde eine unbezwingliche Sehnsucht , dies ebenfalls
zu tun . Sie ließ sich bestimmen , sich für den Sommer der
Schwester anzuschliessen und nahm nicht einmal eine besondere
Dienerin für sich mit Sie war sehr anspruchslos gewöhnt, die
geringen Dienste , deren sie bedurfte , konnten ihr sehr gut von
den zahlreichen Leuten des Melnikschen Hauses geleistet wer¬
den.

(Fortsetzung folgt .) \
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